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D I E B E S C H R E I B U N G V O N I C H U N D W E LT,  
U N D WA S S I E B E W I R K E N K A N N

Was ist ein WEG-Logbuch? Und wer ist „Ich“? Ist dies ein normales Tage-
buch? Hier ein paar Reflexionen zu diesen Fragen, die verständlicherweise
aufkommen mögen.

Wenn wir Menschen von uns, also unserer Person, unserem Ich, sprechen,
dann beziehen wir uns auf unsere Vorstellung von uns, also darauf, was wir
zu sein glauben oder wovon wir annehmen, daß wir wüßten, wer bzw. was
wir wären. Kurioserweise unterscheidet sich das oft erheblich von dem, was
andere dazu denken. Das ist schon einmal ein interessanter Punkt, den es
festzuhalten lohnt: Diese Diskrepanz unseres Selbstbildes mit dem Bild
anderer von uns. Jeder denkt natürlich, sein Selbstbild sei das richtige und
das der anderen müsse, sofern es damit nicht übereinstimme, falsch sein —
oder nicht?

Nun ist es aber offensichtlich so, daß auch unser eigenes Selbstbild in
großen Teilen gar nicht von uns stammt, sondern auch für dieses eigene Bild
gilt, daß es aus Feedbacks anderer zusammengesetzt ist. Und ganz grundsätz-
lich ist unser eigenes Denken nicht eigenes Denken, weil bereits die Gedan-
ken, die Ideen, ja selbst die ganze Sprache nicht von uns kommt, sondern
uns eingegeben wurde. Nur wer sehr naiv ist, kann sich einbilden, er hätte
da gravierenden Einfluß (gehabt).

Aber was ist dann überhaupt von uns? Unser Körper, offenkundig. Aber
ist auch das wieder so offenkundig? Wir können uns mit diesem Körper
identifizieren, aber nähere Betrachtung zeigt, daß der Körper bei weitem
nicht so wichtig ist, weil wir nämlich auch unabhängig von unseren aktuel-
len Körperempfindungen ein Wissen in uns tragen, daß wir existieren und
diesen Körper genau so wie anderes auch wahrnehmen und beobachten kön-
nen.

Das hört sich alles einerseits nach recht abstrakten Überlegungen an,
andererseits wirkt es selbstverständlich — aber was bedeutet es? Ich will dar-
auf hinaus, daß wir es mit Konzepten zu tun haben, und das wichtigste aller
Konzepte ist das Ich. Und zugleich ist es auch das fragwürdigste. Solange wir
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von einem feststehenden, gewissen, stabilen und unveränderbaren Ich aus-
gehen, stehen wir noch auf festem Boden, aber sobald uns aufzugehen
beginnt, daß dieses Konzept eine Illusion ist — eine allgemein verbreitete
und durch allgemeine Übereinkunft sanktionierte Illusion zwar, aber den-
noch ihrem tieferen Wesen nach eine Illusion —, wird noch einiges mehr in
Bewegung kommen. Es handelt sich um einen Prozeß, und dieser Prozeß ist
völlig natürlich und naheliegend (läßt man einmal außer acht, daß die all-
gemeine Übereinkunft großen Wert darauf legt, derartige Zusammenhänge
mit größtem und bemühtestem Aufwand zu verschleiern). Zu sehen, was das
Ich ist, interessiert immer nur einen selbst, nicht die anderen. Es ist ein
Abenteuer, das man anstreben muß, sonst passiert gar nichts.

Die Sprache hilft uns wenig, denn sie ist darauf angewiesen, sich in geläu-
figen Bahnen zu bewegen. Die Sätze, in denen ich „ich“ schreibe — „ich
untersuche das Ich“ — oder in denen ein Ich wie ein außenstehendes Objekt
beschrieben wird, das „ich“ beschreibe, sie wirken absurd. Aber es geht nicht
anders. Ich verwende die Aussage „ich ... tue, denke, sehe, handle...“ in dem
selben Sinne, wie ich „man ... tut“ oder „er ... tut“ usw. verwende, also genau
deshalb, weil dabei ein sinnvoller Satz herauskommt. Aber es sind einfach
Beschreibungen.

Auf der anderen Seite hilft die Sprache sehr viel bei diesem Experiment
der Erforschung, und zwar aus Gründen, die jenseits von ihr liegen und jen-
seits vom Denken und von jeglicher assoziativen Logik. Die Sprache ist
Vehikel der Mitteilung, und die Mitteilung ist es, die etwas Entscheidendes
auslöst. Sie deprogrammiert. Es ist, als würde der Verstand auf sich selbst
angesetzt, und als würde er dabei sich selbst auf die Schliche kommen. Der
Verstand selbst kann das nicht tun, aber der Impuls, der ihn antreibt, der
kann es tun!

Bei einem Tagebuch ist es entscheidend, ob von einem konstanten Ich
ausgegangen wird, das sich die Welt anschaut und darüber seine mehr oder
weniger netten oder nützlichen oder klugen Betrachtungen anstellt — oder
ob dieses Ich selbst zum Gegenstand der Betrachtung wird. Im ersten Fall
meint das Ich, so absurd das klingt (aber Absurdität war noch nie ein wirk-
sames Gegenmittel gegen populäre Geläufigkeit), daß es von der Welt
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getrennt wäre. Im zweiten Fall gehört es zur Welt und muß sich deshalb
ebenso selbst in genaueren Augenschein nehmen lassen. Und dann stellt sich
heraus, daß gar kein solches stabiles Ich existiert, außer in der Einbildung.

Im zweiten Fall haben wir es mit Vorgängen und Ereignissen zu tun, mit
einem kontinuierlichen Fluß der Veränderung. Und je klarer das wird, desto
stärker zeigt sich, daß wir es mit Vorstellungen und Einbildungen zu tun
haben, anstatt mit dem, was wir für feste, gleichbleibende Realität hielten.
Wo aber ist dann das wahre Wissen, die echte Einsicht? Da, und nur da, wo
die Entlarvung stattfindet. In der Entlarvung einer scheinbar als gegeben
beobachteten Tatsache als Vor-Stellung geschieht der Erkenntnismoment.
Da fällt immer mehr auseinander und da löst sich immer mehr auf. Das
kann nur denen abscheulich vorkommen, die Wahrhaftigkeit scheuen. In
Wirklichkeit ist bereits dieses Auseinanderfallen ein Vorgang von unglaubli-
cher Brillanz und perfekter Schönheit — aber es ist nicht die Brillanz und
die Schönheit der scheinhaften Fassade von Sinnesreizen, sondern es ist die
Brillanz und die Schönheit einer anderen, einer inneren Dimension.

Es ist individuell-persönlich — aber andererseits ist es genau das nicht,
sondern es betrifft jeden. Von Zen-Koans heißt es, daß sie das gewohnte
Denken sprengen und zur Erleuchtung führen. Ich habe hier ein einfaches
Koan, aber ausgezeichnet geeignet für uns, die wir im westlichen Denken
erzogen sind und die wir sehen müssen, wie wir mit ausgerechnet diesem
Denken behaftet zu uns selbst und zur Wahrheit finden:

§

Don Juan sagt im Buch Das Wirken der Unendlichkeit zu Carlos Castane-
da:

„Es gibt eine verrückte Idee, und diese Idee besagt, daß offenbar jeder Mensch
auf der Erde genau die gleichen Reaktionen, die gleichen Gedanken und die glei-
chen Gefühle hat.

Die Menschen scheinen mehr oder weniger auf die gleiche Art auf die gleichen
Stimuli zu reagieren.
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Diese Reaktionen werden scheinbar von der Sprache, die sie sprechen, ver-
schleiert, doch wenn wir den Schleier wegziehen, sind es genau die gleichen
Reaktionen, mit denen jeder Mensch auf dieser Welt zu kämpfen hat.“

§

Woher kommt es, daß die Menschen, so unterschiedlich sie auch zu sein
scheinen, im Inneren dennoch nicht nur gleich, sondern sogar identisch
empfinden? Woher kommt es, daß die grundlegenden Wahrheiten für alle
gleich sind, und daß alle, wenn man zum Kern vordringt, anscheinend
genau dieselben Wünsche, Sehnsüchte und Idealvorstellungen verfolgen? Ich
kann die Antwort hier nicht hinschreiben, obwohl sie sich sofort mit aller
Macht aufdrängt, aber es ist ein Koan, und das heißt, daß jeder es selbst und
für sich alleine knacken muß. Warum scheinen wir alle wie ein und dersel-
be Mensch zu sein, wenn man einmal von den persönlichen Unterschieden
im Äußerlichen absieht? Warum sehen wir, wenn wir aus unseren Augen her-
ausschauen, alle aus genau derselben Perspektive in die Welt hinein?

Ich kann es nur aus meiner Wahrnehmung heraus beschreiben, und wer
dieses WEG-Logbuch liest, der wird früher oder später, wie in einem
Moment jähen Erschreckens, bei sich feststellen, daß es sich so anfühlt, als
wären es seine eigenen inneren Wahrnehmungen und Gefühle und Gedan-
ken, die da beschrieben würden, ja als würde er selbst da beschrieben.
Warum? Die Antwort wird jeder in sich selbst finden müssen. Es gibt kein
Ich, das ist alles, was ich dazu sagen kann. Es gibt etwas anderes, und dieses
andere ist es wert, daß danach geforscht wird.

W E R B I N I C H ?

Das ist die wichtigste Frage. Und es ist die eigentliche Aufgabe des
Lebens, dafür eine Antwort zu finden.

Es gibt Antworten auf verschiedenen Ebenen. Die oberflächlichste besteht
darin, sich das Bekannte vorzusagen — das, was einem gesagt wurde; das,
was alle sagen; das, was man dazu denkt. Die üblichen Schulweisheiten.
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Darüber bin ich schon längst hinaus. Eine weitere Antwort besteht im
Wiederaufguß der geläufigen esoterischen und psychologischen Modeweis-
heiten. Immer ist da ein Ich vorausgesetzt, das lebt, lernt, sich entwickelt
und Erkenntnisse hat — das Ich auf dem Zeitstrahl, das sich zwischen
Geburt und Tod bewegt. Die Esoterik liefert — als Ersatzreligion — dafür
einen plausiblen Kontext: das Sinnvolle dieser Reifung.

Immer bleibt das Ich als Grundeinheit bestehen. Das Ich in seiner abge-
grenzten, klar konturierten Form — hier Ich, Körper, mein Verstand, Innen,
Gefühle, Wünsche, Hoffnungen, Antriebe und Sehnsüchte, dort die Welt
oder Umwelt, außen, andere Personen, also andere Ichs, also Gegenüber,
also verschiedene, sich widerstreitende Willenskräfte, Wünsche, Hoffnun-
gen, Interessen. Nun reibt sich dieses Ich mit seiner Innensicht an der Welt
mit ihren dem Ich widersprechenden Situationen, und heraus kommt Lei-
den, Einsamkeit, Traurigkeit, mitunter Verzweiflung, und sehr oft dieses
grundlegende Gefühl, mißverstanden zu werden. Da scheint immer irgen-
detwas schiefzulaufen, auf einer ganz tiefen, prinzipiellen Ebene. Als sei das
Menschsein geradezu das Geworfensein in einen existentiellen Widerspruch,
und als sei das menschliche Leben eine fortwährende Aufeinanderfolge von
Problemen, die im Grunde allesamt aus ebendiesem Widerspruch unver-
meidlich resultierten.

Daß es das Ich, dieses von der Welt verschiedene und ihr gegenüberste-
hende Ich überhaupt gäbe, wird als selbstverständlich vorausgesetzt — alle
setzen es voraus. Das überhaupt anzuzweifeln, würde bedeuten, sich in den
Augen anderer als nicht mehr ernstzunehmenden Verrückten und Spinner
abzustempeln.

Auf dieser Ebene habe ich mich ebenfalls bisher bewegt. Inzwischen
ändert sich jedoch etwas. Es handelt sich bei dem üblichen Denken über Ich
und Welt offensichtlich um Gehirnwäsche, und nachdem ich bereits einiges
von dem zu durchschauen begonnen habe, was in der Öffentlichkeit als all-
gemeiner Erkenntnisschatz gepriesen wird, purzeln nun weitere Domino-
steine. Es gibt nicht nur teilweise Gehirnwäsche, sondern das meiste, ja fast
alles, was überall geredet und gedacht wird, ist genau so ein Schwachsinn
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wieder jeder andere Schwachsinn auch. Es denkt einfach keiner genügend
und genügend gründlich darüber nach — davor haben sie alle zu sehr Angst.

Das Nachdenken über das Ich bringt nicht weiter, wenn die Frage Wer bin
ich? gestellt wird, aber das Erforschen dessen, was als die Welt und die ande-
ren (die anderen Ichs) bezeichnet wird. Dann zeigt sich: Es gibt kein Ich als
solches, sondern als „Ich“ wird immer diese Grenze zwischen einem selbst
und der Welt verstanden. Diese Grenze ist selbst der Grund für den
beschriebenen prinzipiellen Konflikt und für das Ur-Problem des Daseins.
Aus dieser Grenze ergeben sich die Konflikte: Was ist richtig? Was ist falsch?
Was sollte ich tun? Wie soll ich mich verhalten? Was bekomme ich? Was soll ich
geben? Was ist gut? Was ist schlecht? Fällt die Grenze fort, so fallen auch die
Fragen fort. Für den Wassertropfen im Meer stellt sich nicht die Frage, wie
er sich in Bezug auf das Meer zu verhalten oder zu entscheiden habe. Es gibt
ihn, und es gibt ihn nicht. Genau so ist das Ich ein Paradox. Falsch ist hier
nicht diese Unlogik, sondern falsch ist die herkömmliche Logik des Den-
kens, und genau diese Logik führt zur Verstrickung, und alle daraus resul-
tierenden Komplikationen sind nur deren Symptome.

Man sieht sich selbst in der Welt. Was als Komplexität und verwirrende
Vielfalt erscheint, ist genau die eigene mentale Komplexität und die Vielfalt
der eigenen Gedanken. Etwas anderes könnte niemals wahrgenommen wer-
den. Wir nehmen genau die eigenen Geistesregungen wahr. Das heißt aber
nicht, daß alles nur innen wäre und daß es nur ein einziges großes Ich gäbe,
sondern es gibt den Körper und es gibt Wahrnehmungen. Wer aber sagt, daß
das Ich der Körper sei, oder im Körper sei? Wo ist das Ich? Ist es hier, aber
nicht dort? Ist es innen, aber nicht außen? Ist es in meinem Kopf? Aber auch
die anderen Köpfe nehme ich doch offenkundig in meinem Kopf wahr, und
nur dort. Ebenso die Gedanken der anderen, die Informationen der anderen,
und ich fühle in meinem Gefühl die Gefühle der anderen, und wenn ich sie
nicht fühle, dann gibt es sie nicht, höchstens theoretisch und hypothetisch,
und auch dann existieren sie nicht wirklich.

Der Grundirrtum besteht darin, sich selbst als abgegrenzt zu sehen —
darin besteht die Wurzel der ganzen Gehirnwäsche und der größte, ver-
hängnisvollste Irrtum. Es ist hochinteressant, ausgehend von dieser Enttar-
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nung der Täuschung den ganzen Folgekomplikationen nachzugehen und zu
erleben, wie immer noch weitere Dominosteine umfallen. Die Welt besteht
aus abgegrenzten, exakt voneinander unterschiedenen Gegenständen — und
sie bewegt sich auf einer linearen Zeitachse, die in eine gedachte Unend-
lichkeit führt: Es ist unglaublich, wie sich Menschen gemeinsam mit so
einem Quatsch hypnotisieren können, nur um dann ihr ganzes Leben in die-
sem selbsterwählten Käfig zu verbringen! Und kein Mensch kann mich zu
diesem Irrsinn zwingen, wenn nicht ich selbst mich dazu entschließe, mich
damit zu synchronisieren und mein Leben mit den daraus entstehenden
Widersprüchen und Konflikten zu fristen.

Jeder dieser Schritte hin zu einer eigenen Erforschung und einer eigenen
Neubewertung der existentiellen Situation fördert verblüffende neue Ent-
deckungen zutage — und die Sache hat noch nicht einmal richtig angefan-
gen...

T R A U M V O N B E D RO H U N G U N D H A RT H E R Z I G K E I T

Da ist eine Feier, alle Leute sind ausgelassen. Mir kommt das alles unheim-
lich vor.

Ein Reporter interviewt Sportler. Er fragt einen Segler. Dann küßt er ihn. Ich
schaue als unsichtbarer Beobachter zu und bin entsetzt.

Zwei spielen ein Spiel, bei dem man mittels eines in den Boden führenden
Fadens dort (unter Bodenbrettern) versteckte Menschen auffinden muß oder
kann. Am Ende bringen sie die Leute um. Sie werden immer grausamer; ihre
Gesichter sind schrecklich starr, wie Masken.

Als ich aufwachte, war ich sehr betroffen. Alle drei Träume beschreiben
mein Gefühl, von Menschen bedroht zu werden.

Es gibt eine Vorgeschichte: Die zwei telefonischen Kundenkontakte, die
ich gestern hatte, betrafen wieder die altbekannte Sache: Ich bekomme
Dinge aufgehalst, die im Grunde gar nicht meine Verantwortung sind. Im
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ersten Fall rief eine Kundin an, die die Windows-Version meines Programms
neu ausprobiert. Als erstes bemängelte sie, bei der Paßwort-Eingabe könne
man mitlesen. Das zweite war ein Mißverständnis, das sie selbst erzeugt
hatte.

Ich habe dann am Nachmittag etwa 2 Stunden lang eine Paßwort-Funk-
tion programmiert, weil ich mir einredete, das sei nun mal so notwendig. Als
ich später mit meiner Lebensgefährtin darüber sprach, war sie empört: Diese
Funktion sei gar nicht nötig, denn die davon geschützten Daten würde man
sich ohnehin erst am Feierabend anschauen, wenn man alleine wäre.

Es war mir im nachhinein sehr peinlich, zu sehen, wie ich sofort die
Bemängelung der Kundin verinnerlicht hatte. Auch fiel mir auf, wie hart
und gefühllos sie insgesamt auf die neue Version reagiert hatte: Zwei lächer-
liche Beanstandungen, so als gäbe es nur Ärger und Probleme! Ich habe vier
Jahre lang hart daran gearbeitet, aber die meisten Leute verhalten sich, als
würden sie von mir bloß geschädigt. Nur ein bis zwei Kunden haben bisher
ein Lob zu dem Programm ausgesprochen! Nahezu alle anderen reagieren auf
das bessere Programm mit Ärger und Unwillen. Und es trifft mich.

Der dritte Traum verschärft genau diese Empfindung (die ich seit Jahren
habe, unterschwellig und fast täglich): Obwohl ich mich unter den Brettern
im Boden verstecke, ziehen die Verfolger am Faden und holen jeden heraus,
um ihn zu quälen. Dieses Ziehen am Faden ist das Aufspüren logischer Feh-
ler, Irrtümer und angeblicher Nachlässigkeiten. Das ist genau die Prägung,
die ich von meinem Vater abbekommen habe und von der Gesellschaft — in
Schule und Studium. Du mußt funktionieren, ansonsten machen sie dich
kalt — ansonsten bist du als Mensch nichts wert und könntest am besten
gleich ausgetilgt und entsorgt werden. Diesen Faden habe ich verinnerlicht
und er durchzieht auch mein Qualitätsempfinden: Alles muß perfekt sein
und der Kritik standhalten — und wenn unberechtigte Kritik kommt, ist
das Mängelempfinden dennoch so stark, daß es einem die Lebensfreude ver-
gällt.

Das zweite Kundengespräch hatte mich völlig verunsichert: Bei einer
Computerfirma, die mir einen Neukunden beschaffen kann, ging mit mei-
nem Programm keiner der Drucker. Am Ende stellte sich (mal wieder!) her-
aus, daß es gar nicht an mir lag, sondern daß das Setup des PCs falsch ein-
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gestellt war. Zuerst hatte sich der Chef geweigert, den von mir bereits gege-
benen Tip (zu dem sein Wissen nicht reichte) zu befolgen; ich mußte dann
noch einmal explizit darauf bestehen.

Aber selbst danach wurde weiteres am Programm bemängelt; die Bearbei-
terin klagte im selben Tonfall weiter, obwohl ich Sie darauf hinwies, daß sie
ja nun doch einen Erfolg gehabt hatte und endlich drucken konnte.

In einem Gespräch mit meiner Lebensgefährtin versuchte ich dahinter zu
kommen, weshalb ich in diesem Fall solch ein starkes inneres Unbehagen
entwickelt hatte. Vermutlich liegt es an meinem Stolz (Eitelkeit): Ich kann
es nicht ertragen, etwas nicht zu wissen oder Fehler zu machen, die ich nicht
ausbügeln kann. Der Traum zeigt aber auch den Ursprung dieser Angst
davor, daß die Eitelkeit bloßgestellt wird: Ich habe mich als Kind mit dieser
Persönlichkeit identifiziert (und dabei auch noch meinen Vater imitiert, der
dasselbe tat); wurde diese auseinandergenommen, dann war das schlimmer
als der Tod.

Noch etwas spielt hinein: Ein Wirk-Gilde-Teilnehmer erzählt über seine
positiven Erfahrungen mit den Amerikanern. Es geht da um Herzlichkeit
und Offenheit. Das zu lesen, löst bei mir genau dieses Wissen aus, unter
dem ich schon lange leide: Daß es in Deutschland ganz anders ist — hier
herrschen Sturheit, Hartherzigkeit und Besserwisserei vor. Und es ist so nor-
mal, daß es hier keiner merkt. Seit meiner halbjährigen Asienreise ist mir das
absolut klar. Eine Zeitlang hatte ich noch gedacht, die Deutschen wollten es
eigentlich anders — sie sind nämlich oft selbst diejenigen, die das am mei-
sten bemängeln. Inzwischen weiß ich, daß sich daran nichts ändern wird. So
hart das klingt, aber die ganz große Mehrheit dieses Volkes ist so und will
auch nicht anders werden.

Ausgerechnet Leute wie diese nörgelnde Kundin oder wie ein Dr. D., der
wegen seines kaputten Herzens beinahe gestorben ist, fahren dann wie beses-
sen ständig in den Süden, schwärmen von der Freundlichkeit der Griechen
und Spanier oder Italiener. Gerade diese manischen Globetrotter, die sich im
Sommer auf kretischen Hafenpromenaden oder in Fischerdörfern auf Mall-
orca räkeln und vom emotionalen Flair dieser Länder schwärmen, sind hier
die Schlimmsten — hier schalten sie sofort auf die bekannte Manier um.
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Es ist ein Thema, über das ich mit meiner Lebensgefährtin nicht sprechen
darf: Da wird sie sofort hart und will nichts mehr hören — „die Deutschen
sind...“ oder „das ist sehr deutsch“, das darf ich keinesfalls sagen.

§

Ich lese gerade eine aufschlußreiche Lektüre über die ersten vier Jahre der
Hitler-Regierung (Heinz Höhne: „Gebt mir vier Jahre Zeit“). Zwar ist das
Buch in einem etwas überzüchteten Spiegel-Jargon geschrieben, aber es ent-
hält zwischen den Zeilen eine unglaubliche Fülle von Material und Infor-
mationen und man erfährt sehr plastisch, wie es in diesen Jahren hier, in die-
sem unserem Lande, zugegangen ist. Wohltuenderweise räumt der Autor mit
dem Tabu der Dämonisierung Hitlers auf und zeigt das Zusammenspiel der
damals beteiligten Akteure und gesellschaftlichen Kräfte. (Im heutigen Bild
jener Zeit wird dagegen, anders als im Buch, eine Geschichtsfälschung
begangen, indem Hitler als Hauptverantwortlicher des Unheils dargestellt
wird, während die Bevölkerung als eher unschuldig und irregeleitet
erscheint. Auf der anderen Seite werden die unbestreitbaren Erfolge der
Nazis, z.B. in den Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit, verschwiegen und
es wird generell alles, was sie taten, als böse, schlecht und schädlich verteu-
felt.)

Besonders spannend ist das Kapitel über den (angeblichen) Röhm-Putsch.
Während ich das las, ging mir auf, daß das Ganze nicht so sehr eine abge-
schlossene Episode darstellt, mit den Nazis als Hauptakteuren, sondern daß
es sehr gut die typische Denkweise in unserem Volk veranschaulicht. Das
Rechtsbewußtsein ist hier immer sekundär, weil Rechtsbewußtsein aus dem
Herzen kommt und nicht aus Kopf oder Bauch. Die Spendenaffären der
CDU spiegeln genau dasselbe Problem wieder: Nicht die Lüge wird als
falsch angesehen, sondern machtlos zu wirken. Erst wenn ein Politiker
machtlos erscheint, wird er den Leuten suspekt. Denn diese Menschen wol-
len nicht Freiheit und Gerechtigkeit, sondern sie wollen Figuren, auf die sie
ihre eigenen inneren Probleme und Schwierigkeiten, ihre eigenen menschli-
chen Probleme und Schwierigkeiten so projizieren können, daß sie selbst
sich damit nicht konfrontieren müssen.
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Deutsche sahen und sehen sich stets gezwungen, zu projizieren. Denn
wenn das Herz unterdrückt wird und erkaltet, schieben sich die Gespenster
von Gewalt, Aggression, Mißtrauen und sexueller Frustration aus dem Ver-
drängten hoch — all die nicht integrierten Energien suchen einen kanali-
sierbaren Ausweg, und der Ausweg besteht immer in der Erschaffung angeb-
lich bedrohlicher Gegenüber. In Wahrheit ist es nur der Blick in einen Spie-
gel, der die eigene Verleugnung wiederspiegelt.

Das eigene Problem, das ist die Lieblosigkeit und Kontaktarmut; das ist
die Angst vor dem Nachbarn und damit genau genommen die Angst vor sich
selbst. Das sind leider nur Fassadenmenschen, Menschen der äußerlichen
Form und Kulisse. Und das allermeiste ist da nur Kulisse: Das Lächeln und
der karnevalistische „Humor“, die „Toleranz“, die „Solidarität“, das „christ-
liche Mitgefühl“.

Und diese Hohlheit und Falschheit begegnet einem überall; man braucht
nur aus dem Haus zu gehen. Gerade war ich in der Post und mußte am
Schalter warten. Währenddessen betrachtete ich einen Postkartenständer,
und da sprang mich genau diese selbe vertrocknete, deutsche Schubladen-
Mitmenschlichkeit an: Für alles haben sie eine Sparte: Geburt, Kommuni-
on, Hochzeit, Tod. „Und Gott sprach das große Amen!“ — her mit dem
Spruch, und schon haben wir die peinliche Situation bewältigt, daß wir bei
einem Begräbnis eingeladen sind und etwas dazu herzeigen müssen. Diese
starren Gesichter habe ich bei Totenmessen und am Grab oft gesehen — und
bin sie satt! Diese Menschen haben vor allem eine große Angst: Daß das
Gefühl sie heimsuchen könnte! Das Gefühl in Form einer tiefen menschli-
chen Schicksalserfahrung, das Gefühl in Form einer ungewöhnlichen Situa-
tion — wie entsetzlich, wie ungewohnt! Da wird man ja völlig unvorberei-
tet aus der Beschäftigung mit der Bildzeitung oder aus dem Glotzen am
Fernseher herausgerissen, wo man sich doch schon so sehr auf die lange
geplante Fortsetzungsserie gefreut hatte! Und wehe, der Nachbar klingelt
und fragt nach Salz: Da schrecken sie alle entsetzt zusammen und müssen
für ein paar peinliche Momente auch noch das freundliche Lächeln hervor-
zaubern — wie anstrengend und unangenehm!
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